
Was will die Stadt Hameln vor ihren

Bürgern verheimlichen?

Am 28. November 1979 wurde das IFEU ? Institut für Energie− und Umweltforschung
Heidelberg e.V. ? von der Stadt Hameln mit der Erstellung einer Studie über die Folgen
mittlerer und großer Unfälle im AKW−Grohndefür die Bevölkerung und das Stadtgebiet
von Hameln beauftragt. Seit Januar 1980 liegt der Stadt Hameln das Gutachten vor. Dem
Heidelberger Institut wurde die Veröffentlichung des Gutachtens von der Stadt Hameln
untersagt. Vermutlich ist den Politikern der Stadt Hameln das Ergebnis der Studie zu
brisant: »Unter Berücksichtigung der Schwankungsbreite der in die Berechnung eingehen−
den Parameter ergibt sich, daß bei Windrichtung Grohnde ? Hameln während eines
Unfalls in allen Wetterlagen akut tödliche Strahlenbelastungen möglich sind.

Langfristig können auch mittlere Unfälle noch nach 100 Jahren Strahlenbelastungen
verursachen, die eine Nutzung der verseuchten Gebiete ausschließen.« So die einleitende

Zusammenfassung dieser Studie.

Diese Studie wurde der Wählergemeinschaft »Atomkraft−Nein Danke« (WGA) von
AKW−Gegnern zugespielt, wofür wir hier an dieser Stelle danken möchten. Die WGA hält
es für ihre Pflicht, diese Studie trotz möglicher juristischer Konsequenzen uneingeschränkt
und in vollem Umfang der Öffentlichkeit zugänglich zu machen, weil wir glauben, daß es
das Recht der Hamelner Bevölkerungist, ihre Gefährdung durch das AKW−Grohndeselbst
zu beurteilen und selbst zu entscheiden, ob sie bereit ist, dieses Risiko in Kauf zu nehmen
und den Bau des AKW−Grohnde weiter widerstandslos hinzunehmen.

Wir fordern an dieser Stelle die Politiker Hamelns dringend auf, sich den kritischen
Fragen der besorgten Hamelner Bevölkerungin aller Öffentlichkeit und Offenheit zu stellen
und die Bevölkerung nicht weiterhin im Ungewissen zu lassen.

Diese Studie wurde zwar speziell zur Untersuchung der Gefährdung der Hamelner
Bevölkerung durch das AKW−Grohndeerstellt, wir aber glauben, daß die Ergebnisse der
Studie auch auf die Standorte anderer Atomkraftwerke übertragbar wären.

Deshalb machen wir diese Studie allen interessierten Bürgern in der Bundesrepublik
zugänglich. Sie ist zu beziehen über die Buchläden im Raum Hannover−Hameln oder über
die Wählergemeinschaft »Atomkraft−Nein Danke« (WGA) gegen Vorausüberweisung des
entsprechenden Betrages. Die Überweisung gilt als Bestellung bei Vollständigkeit des
Absenders undbei Richtigkeit des überwiesenen Betrages.

Überweisungenbitte an: Ingrid Kraus, Stadtsparkasse Hameln (BLZ 254 500 01),
Kto.−Nr.: 114013600, Stichwort »Studie«.

Bezugspreise der Studie (74 Seiten DIN A4):
1 Expl.: 5.− DM + 0,50 DM Porto.

2?5 Expl.: 4,50 DM pro Stück + 1,40 DM Porto.
6?10 Expl.: 4,− DM pro Stück + 2,30 DM Porto.
Alle weiteren 10 Exemplare kosten 42,30 DM.

Bestellungen und Anfragen an: WGA,c/o Ingrid Kraus, Lager Bahn 21, 3250 Hameln,
Tel.: 05151/66519



Kommentar:

Die von der Stadt Hameln angefor−
derte Studie über mögliche Auswirkun−

gen eines Reaktorunfalls in Grohnde
auf Hameln lag der Zeitung längst vor,als
die Stadt bat, davon nichts zu veröffent−
lichen, ?weil ?das Verfahren noch
schwebe?. Selbst den Hinweis der Re−
daktion, daß die stark tendenziöseinge−
leitete Studie uns direkt und offiziell
übersandt wordensei, ursprünglich so−

gar mit dem Hinweis, das Einverständ−
nis für eine Veröffentlichung liege vor,
wollte die Stadt nicht gelten lassen. Sie
veranlaßte das HeidelbergerInstitut zu
einem Briefan die Redaktion, in dem die

ursprünglich gegebene Veröffentli−

chungsgenehmigung als Irrtum be−

zeichnet wurde.

Loyalerweisehielt sich die Redaktion
an eine Verabredung, daß die Studie
erst dem Verwaltungsausschuß vorge−
legen haben sollte und daß danach ein

Interview mit der Dewezetstattfinden
könne. Aber schon zwei Tage später
wurde die Reaktion von den ?Bürger−
initiativen im Weserbergland? (Anita
Wahrmund) schriftlich eingeladen, an
einer Podiumsdiskussion ausgerechnet
über diese Studie teilzunehmen. In dem
Brief heißt es wörtlich: ?Nun wurde uns

gesagt, daß diese Unfallstudie, die mit
vielen Arbeitsstunden verbunden ist,
nicht veröffentlicht werden darf.?
Also befindet sich die Studie gar nicht

allein nur im Besitz der Stadt? Da.
scheint es ja informelle Querverbin−

dungenzu geben,die die Stadt zu der

Frage veranlassen müßten, ob sie nun

noch für eine solche als Propaganda−
schrift verbreitete Studie einen roten
Heller herausrücken muß! Drittens

drängt sich der Eindruck förmlich auf,
daß eine Studie vor Gericht kaum noch
als objektives Gutachten gewertet wer−

den dürfte, wenn sie schon vorher von

politisch eingefärbten Bürgerinitiativen
einseitig kolportiert wird.
Doch nicht genug: Auch diese Um−

stände sah die Stadt Hameln noch nicht

Propaganda mit dem

_ Gefahrengulachten
Von Heinzfriedrich Müller \

dewerat w.g.Po

als ausreichend dafür an, der Dewezet
die Veröffentlichung freizugeben. Erst
als jetzt ein Bündel von Bürgerinitiati−
ven, darunter auch die Wahlkampf−
gruppe?Freiheit statt Strauß?, zu einer
öffentlichen Veranstaltung in der

?Sumpfblume? (am 24. Juni) aufrief, in
der neben ?Augenzeugenberichten?
über die Räumungder?Freien Republik
Wendland? (Gorleben−Bohrstelle) auch

?Ein wichtiges Dokument der Öffent−
lichkeit übergeben soll, daß die Ge−

fährdung der Hamelner Bevölkerung
durch das Atomkraftwerk Grohnde be−

trifft?, gab die Stadt ihre Zurückhaltung
auf.
Ganz abgesehen davon, daß die Aus−

sage der Risikostudie kaum etwas
Neues bringt und die Wahrscheinlich−
keit einer Atombombenexplosion auf−

grund kriegerischer Verwicklungen
wohl noch größer sein dürfte als ein
Schaden in einem deutschen Kern−
kraftwerk, ? was soll die öffentliche

Propaganda mit der Studie eigentlich
bezwecken? Von der Stadt bezahlte

Wahlpropagandavielleicht, um die Rei−
hen bestimmter Gruppierungen der

Atomkraftgegner zu stärken? Hamelns

Klageist jawohlnicht unbedingtals po−
litiisches Votum gegen die friedliche

Kernkraftnutzung generell beschlossen
worden, sondern vor allem gegen den
Standort gerichtet.

Bliebe der Verdacht, daß wiederein−
mal mit der Angst Propaganda gemacht
wird. Denn die angekündigte Veranstal−

tung reiht sich verdächtig an Kampag−
nen, in denen ?Veröffentlichung von

Katastrophenplänen? gefordert wurde.
Zwar weiß jeder verantwortlich Den−
kende, daß die Veröffentlichung (zum
Beispiel der verschiedenen Sirenen−Si−

gnale) nichts nützt, weil sich niemand
Einzelheiten zu merken imstande ist
und im Ernstfall doch durch Lautspre−
cher−Aussagen für sein Verhalten an−

gewiesen werden muß, − aber ?Forde−

rungen? klingen wohl immer qut....,.\
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BeimSuper−Gauist
70Minuten ein ato

Geheimstudie über das Kernkraftwerk Grohnde
VON DIRK BUSCHE

HAMELN. Die ?Freunde der Kern−
energie haben es. in Hameln: nicht
leicht. Ihnen macht das: bekannte−
ste Kapitel der Stadtgeschichte zu
schaffen. Denn die Legende vom
Rattenfänger. dem Scharen von
ahnungsiosen Menschenkindern
ins Verderben. nachlieten. hat für
die Atomkraftgegner aktuelle Be−
deutung gewonnen. Und die nahe−
gelegene Atom−Meiler−Baustelle: in
Grohndeliefert genügend Munition
zur Verunsicherung der Bürger−
Lobby pro Atomenergie.

Jetzt zeigen s?ch Kernkraft−Kriti−
ker ?n der: Weserstadt sogar noch
selbstbewußter. Ihnenfiel eine Stu−
d?e des. Heidelberger Instituts fur
Energie− und Umweltforschung
über d?e ?Auswirkungen mittlerer
und großer Unfälle im AKW Grohn−
ge fur d?e Bevölkerung und das
Gebiet der Stadt Hameln" ?n die
Hände − e?n Gutachten. ?das w?r
letztes Jahr ?n Auftrag gaben und
unter Verschluß haiten mussen ,
w?e Stagtd?rektor Dr. Eduard von
Reden−Ludcken sagt.

Vor Tagen landete das br?sante |
80−Seiten−Pap?er ?m Briefkasten der
Hameiner

Heide von Bernstorff (37) − gerade
rechtzeitig, um heute abend bei
e?ner Gorieben−Veranstailung ?n der
Sump!biume der Öftentiichkeit

Prasenliert zu werden

Munition fur e?ne kritische Aus−

Kreistagsabgeordneten !

einandersetzung mit: Risiken der
Kernenergie liefert das. Gutachten
genug. Alle?n das Kap?tel über ..die
Möglichkeiten. der Evakuierung?
birgt reichlich Diskussionsstoff.
Danach wäre die für notwendig

gehaltene Evakuierung aller 60 000
Einwohnerinnerhalb von 70 Minu−
ten nach e?nem Kernschmeizunfall
m?t anschließender Damptexpio−
s?on kaum moglich. Nach 70 M?nu−
ten wäre d?e rad?oakt?ve Schadstoff−
wolke be? entsprechender W?nd−

r?chtung (die häufig auftreten soll)
schon über Hameln hinwegge−
zogen.

Schwierigkeiten sehen d?e Auto−
ren der Studie, weil im Hamelner
Stadtgebiet nur 71 Omnibusse mit
insgesamt 5 000. Plätzen verfugbar
wären. Ob die für den Rest. der
Bevölkerung notwendigen 11 000
Personenautos. tatsächlich ?nner−
halb. der 70 Minuten die Stadt auf
Grund der Verkehrsverhältnisse
verlassen könnten, w?rd offenge−
lassen.
Daß eine rasche Evakuierung ?m

Fail.aes Failes geboten ware, erkia−
ren d?e Wissenschaftler vom Neckar
m?t ?akut todl?chen Stranienneia−
stungen . die ?bei Winarichtung
Gronnde−Hamein wahrend eines
Untalis ?n alien Wetteriagen mog−
lich se?en

Bei ihrer Untersuchung wollen

(

deckt haben, ?daß die üblicherwei−
| se verwendeten Methoden zur Be− !
rechnung der Unfallfolgen mit gro−
Ben Unsicherheiten behaftet sind?.
Das w?egt nach Meinung der Kern−
kraftgegener um so mehr, als nach
einem AKW−Unfall ?n Grohndefür|
die radioaktive Verseuchung Ha−
melns ?ungunstigste Ausbreitungs−

(Studie)

|
die: Autoren des Gutachtens ent−

bedingungen?
s?nd:

Eine nüchterne Tabelle im Gut−

mögl?ch

| Kernkraftbaustelle in Grohnde

lastungen verursachen und. eine
Nutzung: der ?verseuchten Gebiete:
ausschließen?

achten.erschreckte d?e Kreistagsab−|
geordnete Bernstorff {von ger−Wah−j Die Stadt Hameln will mit der
lergemeinschaft ?Atomkraft − Nein. ! Studie vor dem iuneburger Ober−
danke?) besonders Aus den Zah−

|

verwaitungsgericht We?terbau und
lenreihen. ?st laut Studie ..ersicht etr;eb des Grohnder Meilers ver−
lich, daß:bei allen −Wetterlagen.? ?ndern. Gleichwohl verbot.s?e:.dem
nach Evaku?erungsfali akute Todes ?institut d?e Veröffentlichung. ..istes
fälle mögl?ch s?nd?. : der Stadt zu br?sant?’ fragt Frau

Bernstorff. ?Es. ze?gt.. daß− AKW−
Darüber. hinaus warnen die Wis− | R?s?ken:größersind: als.die Betre?−

senschaftier vor den Langzeitfoigen !ber behaupten. meint

−

Diplom−
auch nur mittlerer  Untaile.

−

c?e | Physiker Hans Walliser vom Oko−
?noch. nach 100 Jahren Stranienbe−| institut Hannover



Der schlimmste Fall eines Falles: dewezet 296. Fo

Im ??Restrisiko? für Hameln
schwere Gefährdung bescheinigt

Was sagt das von der Stadt bestellte AKW−Gutachten aus?

hfM HAMELN.Am 25. Juni wird sich der Verwaltungsausschuß mit einer von der

Stadt Hameln angeforderten Studie ?Auswirkungen mittlerer und großer Unfälle im

AKW Grohndeauf die Bevölkerung unddas Gebiet der Stadt Hameln? befassen. Der

zuständige Dezernenthatte das ?Institut für Energie und Umweltforschung Heidel−

berg e.V.? (IFEU) damit beauftragt, denn die Stadt Hameln braucht Argumente und

Gutachtenin ihrer in Lüneburg anhängigen Klage gegen den Bau des Kernkraftwer−

kes in Grohnde. Auf die Frage, was die Bevölkerung Hamelns erwartet, wenn sich im

Kraftwerk Grohndeein schwerer Unfallereignensollte, kommen die Wissenschaftler

aus Heidelberg, die die Studie verfaßt haben, zu dem Ergebnis, daß bei ungünstigen

Wetterbedingungen (Windrichtung auf das Stadtgebiet) Hameln voneiner tödlichen

Strahlendosis getroffen werden kann
und daß mit 6000 Strahlentoten zu rechnen sei.

In der Studie wird darauf hingewiesen,
daß man beim Risiko auch die kleinste

Wahrscheinlichkeit .berechnen müsse.

Von der Technik und der ?Sicherheits−

philosophie? werde andererseits betont,

daß der schwerste Reaktorunfall nur

einmal in zwei Milliarden Jahren eintre−

ten könne. In der recht beschwörend ge−
haltenen Einleitung der ?Studien−Kurz−

fassung?? wird von den Verfassern dar−

aufhin gefragt: ?Wer sagt, daß es nicht

schon morgenist??

Angenommen,eine radioaktive Wolke

bestimmter Größe entweicht aus.dem Re−

}

)J

aktorgebäude, so heißt es in der Studie,

dann wird sie unter bestimmten Umstän−

den und Wetterbedingungen das Stadt−
zentrum meist innerhalb wenigerals ei−
ner Stunde erreichen. Die Wissenschaft−
ler haben einmal die Strahlenbelastun−

gen kurzfristig nach einem Unfall, zum

anderen die Folgen aus einer langfristi−
gen Verseuchungdes Stadtgebietes un−

tersucht. \
Sie kommen zu dem Schluß, daß als

Folge eines solchen Unfalls wegen der

Strahlenbelastungen eine Evakuierung
Hamelns unumgänglich werden könnte.

Die Auswirkungenauf den menschlichen

Körper werden errechnet und auf die An−

reicherung schädlicher Substanz in

Pflanzen und Nahrungsmitteln wird hin−

gewiesen. Zu der bereits genannten Zahl

von möglichen 6000 Strahlentoten kom−

men ?Personen, die erst nach einer La−

tenzzeit von mehreren Jahren bis Jahr−

zehnten an Krebs, Leukämie und ähnli−

chem erkranken?. |
Die Langzeitfolgen einer radioaktiven

Verseuchungspeziell landwirtschaftlich

Dividende und mehr

Bankbeteiligung
£3 Volksbank
eneG

genutzter Flächenwird ? ebenfalls unter

Annahme der ungünstigen Umstände ?

beschrieben. Folge: Hameln könnte für

viele Jahrzehnte nicht mehr besiedelt

werden.
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